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Keine guten Aussichten

Als Fumo an diesem Morgen die Augen aufschlug, war er sofort hellwach. Er war mit Linus verabredet, dem Menschenjungen aus dem Tal, das am Fuße des Siebenfelsgebirges lag. Seit dem letzten Frühjahr, als die Drachen das Menschendorf vor einer Überschwemmung gerettet hatten, waren Fumo und Linus dicke Freunde. Sie trafen sich zweimal im Monat, immer einen Tag nach Vollmond und einen nach Halbmond. Die vergangene Nacht war unglaublich finster gewesen  – so finster, dass Fumo das Gefühl gehabt hatte, im Hintern eines riesigen Bären zu sitzen. Kein einziger Stern war zu sehen gewesen und auch der Mond hatte sich nicht gezeigt.

„Neumond“, murmelte Fumo. „Letzte Nacht war Neumond! – Juhuuu!“

Mit einem Satz sprang er aus seiner Erdkuhle und stürzte ans Feuer, wo seine Eltern hockten und sich das dunkelgrüne Drachenfell wärmten.
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„Guten Morgen, Mama, guten Morgen, Papa“, sagte Fumo fröhlich. „Ist das nicht ein toller Tag heute?“

Seine Eltern gaben nur ein lang gedehntes Seufzen von sich und hielten ihren Blick bekümmert auf das Feuer gerichtet.

 



Fumo stutzte. 
So traurig hatte er Mama und Papa 
ja noch nie gesehen! 
„Was ist denn los?“, fragte er. 
„Ist etwas passiert?“ 
„Noch nicht“, sagte Mama. „Aber bald.“ 
Fumos Herz setzte einen Schlag aus.
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„Was meinst du damit?“, erwiderte er erschrocken.

„Was wird passieren?“

„Etwas Schreckliches“, sagte Papa. Er seufzte noch einmal und diesmal wollte der Seufzer gar nicht enden. „Und wir können nichts dagegen tun“, fügte er schließlich hinzu.

Fumo schüttelte unwillig den Kopf. Wenn er im letzten Frühjahr eines gelernt hatte, dann war es dieses: Man konnte immer etwas tun. – Na ja, zumindest fast immer. Feuer spucken konnte er zum Beispiel nämlich nach wie vor nicht. Aber das war viel weniger schlimm, als er anfangs befürchtet hatte. Und deshalb war Fumo überzeugt, dass es auch für das Problem seiner Eltern eine Lösung geben würde.

„Man kann bestimmt etwas tun“, sagte er deshalb. Und er sagte es sehr nachdrücklich.

Papa und Mama hoben ihre Köpfe und sahen ihn an. „Komm her, mein Sohn“, sagte Papa und klopfte mit seiner riesigen Pranke neben sich auf den Höhlenboden.
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Zögernd setzte Fumo sich neben ihn. 
„Wir haben etwas vergessen“, sagte Papa. 
„Etwas sehr Wichtiges.“ 
Fumo schluckte. 
Plötzlich war ihm 
ganz merkwürdig zumute. 
„Und was?“, fragte er. 
„Dracheneier zu legen“, sagte Mama. 
Fumo runzelte die Stirn, 
dann atmete er auf. 
„Ist das schlimm?“, fragte er vorsichtig.

 


Er hatte damit gerechnet, dass etwas wirklich Schreckliches passieren würde. Zum Beispiel, dass die Gipfel des Siebenfelsgebirges abbröckelten, dass es nie wieder schneien würde oder ein riesenhaftes Menschenmonster das ganze Drachenvolk verschlingen wollte. „Natürlich ist das schlimm“, sagte Papa. „Im nächsten Frühjahr wird es keinen Wettbewerb im Gipfelabschmelzen geben.“

„Und weil wir sieben Jahre lang keine Dracheneier gelegt haben, wird es mindestens ebenso lange dauern,
bis wir überhaupt wieder einen Wettbewerb im Gipfelabschmelzen starten können“, fügte Mama hinzu. „Das verstehe ich nicht“, sagte Fumo. „Es gibt doch genügend Drachenkinder. Fluxa, Findor, Fucha und Fauchur“, zählte er auf.

„Das schon“, erwiderte Papa. „Aber es kommt kein neues Kind hinzu. Und weil von allen übrigen Kindern Fauchur am besten und am weitesten Feuer spucken kann, wissen wir schon jetzt, dass er gewinnen wird.“ Er schaute Fumo fest in die Augen. „Verstehst du, mein Sohn: Wir brauchen also gar keinen Wettkampf auszurichten. Denn der Sieger steht ja ohnehin bereits fest.“

 



Fumo senkte den Kopf. 
So hatte Papa ihn noch nie angeguckt. 
Mit einem Schlag 
war seine gute Laune dahin. 
Sein Hals fühlte sich ganz eng an 
und seine Augen brannten.


 



„Du bist jemand ganz Besonderes“, hatte Papa immer zu ihm gesagt. „Feuer speien können alle. Aber Soße spucken, das kannst wirklich nur du.“

Trotzdem hatte Fumo sich viele Jahre lang dafür geschämt, bis er Linus kennengelernt hatte, der ihn genau so mochte, wie er war.

Tatsächlich konnte man mit der lauwarmen roten Soße, die aus Fumos Nüstern floss, alles Mögliche machen. Zum Beispiel Kartoffeln, Fisch oder andere Speisen hineintauchen und sie sich besonders gut schmecken lassen – oder Feuer löschen, aber Gipfel abschmelzen konnte man damit nicht.

Fumo würde niemals gegen Fauchur antreten und einen solchen Wettbewerb gewinnen können. Bisher hatte das seinen Eltern nichts ausgemacht. Doch jetzt spürte er nur zu deutlich, dass Papa und Mama ganz furchtbar enttäuscht von ihm waren.
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„Tut mir leid“, sagte Fumo. 
Seine Stimme klang sehr leise. 
„Es tut mir wirklich leid, 
dass ihr niemals stolz 
auf mich sein werdet.“ 
Seine Eltern hatten ihre Augen 
längst wieder auf das Feuer gerichtet. 
Sie hörten gar nicht mehr zu. 
Langsam trottete Fumo aus der Höhle. 
Draußen schien die Sonne 
vom strahlend blauen Himmel herunter.

 


Sie hatte gut lachen, denn sie hatte ja keine Ahnung, wie es in Fumos Herzen aussah. Missmutig kickte er einen Stein gegen einen Baum. Ach, wenn er doch bloß Feuer spucken lernen könnte! Wenigstens hin und wieder. Zuerst eine Portion Soße und dann eine Portion Feuer. Ja, das wäre doch mal was! Wenn Fumo das könnte, wäre er wirklich jemand Besonderes. Dann würde er Fauchur im nächsten Frühjahr in allen Ehren zum Wettstreit im Gipfelabschmelzen herausfordern, und – Höllenfeuer noch mal! – er würde alles
tun, um ihn zu gewinnen und Papas Augen hinterher voller Stolz funkeln zu sehen.

Es gab nichts, was Fumo sich sehnlicher wünschte. Doch leider, leider war dieser Wunsch vollkommen unerfüllbar.

Vor lauter Zorn kickte Fumo noch einen Stein gegen den Baum.
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Buntes Herbstlaub 
rieselte raschelnd zu Boden. 
Der Stein prallte vom Baum ab 
und kullerte ins Tal hinunter. 
O je! Fumo fluchte über sich selbst. 
Hoffentlich war der Stein 
nicht auf Linus’ Kopf gelandet! 
Ach was!, dachte Fumo. 
Um diese Zeit war Linus 
bestimmt noch gar nicht da. 
Trotzdem wollte Fumo 
lieber nachschauen.






Hohn und Spott und eine Lüge
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Gleich nach dem Frühstück zog Linus sich die festen Lederstiefel und die dicke Joppe an, die Mama für ihn gestrickt und die ihm bereits im letzten Winter gute Dienste geleistet hatte. Die Sonne schien und es wehte nur ein lauer Wind, besonders warm versprach es an diesem herbstlichen Oktobertag allerdings nicht mehr zu werden.

 



Doch das war Linus ganz egal. 
Er freute sich auf den Nachmittag. 
Dann würde er zum See laufen 
und seinen Drachenfreund Fumo treffen. 
Er freute sich auch auf den Winter. 
Denn nach dem Winter kam das Frühjahr.

 



Kurz bevor die Schneeschmelze einsetzte, würde er zusammen mit Fumo in die Berge hinaufklettern, wo das Drachenvolk lebte. Und dort würde er dann zum ersten Mal in seinem Leben beim Gipfelabschmelzen zuschauen. Darauf freute Linus sich schon sehr.


„Was hast du denn heute vor?“, fragte Mama, die das Frühstücksgeschirr abgespült hatte und nun das Handtuch zum Trocknen nach draußen auf die Wäscheleine hängte.

„Zuerst werde ich eine Weile mit Hannos und den anderen Dorfkindern spielen“, erwiderte Linus.

Papa, der gerade dabei war, die Küche auszufegen, hielt einen Augenblick inne und betrachtete Linus mit einem Lächeln. „Das gefällt mir“, sagte er. „Es ist wunderbar, dass ihr euch inzwischen so gut versteht.“

 



Linus nickte und lächelte ebenfalls. 
Papa hatte recht. 
Früher war Hannos gar nicht nett 
zu ihm gewesen. 
Linus war das jüngste Kind im Dorf 
und deshalb hatten die anderen 
nie mit ihm spielen wollen. 
Mittlerweile war das anders. 
Seitdem Linus mit Fumo befreundet war, 
hatten die Dorfkinder 
einen Mordsrespekt vor ihm.


 



Immer und immer wieder musste er ihnen die Ge – schichte erzählen, wie Fumo vom Berg heruntergekullert und in den See geplumpst war. Darüber konnten die Kinder herzhaft lachen. Und das war auch heute wieder so.

„Linus! Linus!“, rief Jette, als Linus sich dem Dorfplatz näherte. „Komm schon! Beeil dich!“ Ihre blonden Zöpfe tanzten auf und nieder, als sie auf Linus zugerannt kam. „Wir möchten es noch einmal hören“, sagte Jette atemlos. Sie packte Linus am Handgelenk und zog ihn ungeduldig zu den anderen hinüber.

Hannos, Wilbur, Freya und Paul hockten auf der Bank unter der Linde, die mitten auf dem Dorfplatz wuchs. „Bitte sehr“, sagte Hannos und machte eine einladende Geste. „Setz dich doch neben mich.“

Linus’ Herz schlug einen Takt schneller. Eine solche Einladung gab es nicht alle Tage. Meistens thronte Hannos auf der Rückenlehne der Bank und blickte von oben auf die anderen herab. Es war also eine besondere Ehre, dass Linus heute direkt neben ihm sitzen durfte.
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„Hallo“, sagte Linus und ließ sich 
langsam auf der Bank nieder. 
„Hallo, Kumpel!“, sagte Hannos. 
Laut lachend schlug er Linus 
auf die Schulter. 
„Wie geht’s? Wie steht’s?“ 
„Gut“, sagte Linus. 
„Wollt ihr die Geschichte noch mal 
hören?“, fragte er.


 


Jette und Paul nickten eifrig, doch Hannos schüttelte den Kopf.

„Nö“, sagte er. „Heute nicht. Heute habe ich eine ganz andere Frage“, fuhr er fort und machte eine kleine bedeutungsvolle Pause. „Wieso ist Fumo im letzten Frühjahr eigentlich den Berg heruntergefallen?“

Linus schluckte. Natürlich wusste er, warum das geschehen war – weil Fumo damals zum ersten Mal beim Wettstreit im Gipfelabschmelzen antreten musste und sich schrecklich dafür geschämt hatte, dass er kein Feuer, sondern nur rote Soße spucken konnte. Weil er sich nicht blamieren wollte, war er geflohen – und so war es dann passiert.

Aber das konnte er Hannos nicht auf die Nase binden. Wie Linus ihn kannte, würde der sich nur lustig machen. Die anderen Kinder würden es Hannos gleichtun und schon wäre Linus bei ihnen wieder unten durch.

Also musste er lügen, oder besser noch: richtig dick auftragen. Warum auch nicht? Hannos, Jette, Wilbur, Freya und Paul würden es sowieso nicht überprüfen können. Die Berge des Siebenfelsgebirges waren unvorstellbar steil. Selbst für einen erfahrenen Erwachsenen war es nahezu unmöglich, bis zu den Drachenhöhlen hinaufzusteigen. Hannos und seine Freunde würden es ganz sicher niemals schaffen!


 


„Er musste fliehen“, begann Linus also. 
Hannos kniff die Augen zusammen. 
„Warum denn das?“, wollte er wissen. 
„Weil die anderen Drachenkinder wütend 
auf ihn waren“, erwiderte Linus. 
„Wütend und neidisch.“

 



„Ach ja?“ Der Spott in Hannos’ Stimme war nicht zu überhören. „Weshalb denn das? Etwa, weil er diese delikate Soße spucken kann?“ Er stieß ein kurzes Lachen aus. „In der Tat. Ich wünschte, ich könnte das auch. Dann würde ich beim nächsten Dorffest als Grillsoßenspender auftreten. O ja, mein Vater wäre bestimmt wahnsinnig stolz auf mich.“

Linus presste die Zähne aufeinander. Er spürte, wie ein brennender Zorn in ihm hochkochte, und mit einem Mal hatte er nicht die Spur eines schlechten Gewissens mehr, dass er Hannos eine solche Lüge auftischte. „Das mit der Soße ist doch bloß Tarnung“, sagte er und bemühte sich um einen festen Tonfall. „In Wahrheit kann er kilometerweit Feuer speien. Er bringt zehn Gipfel auf einmal zum Schmelzen und hat bereits einen ganzen Wald abgefackelt. Seitdem haben ihm seine Eltern das Feuerspucken verboten. Was ziemlich
gemein ist“, fügte er zischend hinzu. „Denn nun ist Fauchur der Beste von allen. Ganz bestimmt wird er auch den nächsten Wettkampf gewinnen und sich anschließend wieder über Fumo lustig machen.“

 



Hannos grinste. 
„So etwas würde ich ja nie tun“, tönte er. 
Er sprang von der Bank herunter 
und stupste Wilbur in die Seite. 
„Oder?“ 
„Nee!“ Wilbur lachte böse. „Niemals!“
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„Es gibt allerdins etwas, das ich noch viel schlimmer und vor allem ungerechter finde“, sagte Hannos nun und sah Linus genau in die Augen.

„Und was ist das?“, fragte Linus. Er ahnte nichts Gutes und versuchte mit ganzer Willenskraft, Hannos’ Blick standzuhalten.

„Na, dass so ein kleiner Pups wie du einen echten Drachen zum Freund hat und wir nicht“, entgegnete Hannos und guckte Beifall heischend in die Runde. „Oder seid ihr etwa anderer Meinung?“

Jette schaute kurz zu Linus. Dann holte sie tief Luft. „Na ja, ich hätte schon sehr gerne auch einen Drachenfreund“, sagte sie.

„Ich auch!“, rief Paul und die anderen nickten eifrig. Linus konnte sehen, wie sehr Hannos sich freute. Genau wie früher hatte er alle Dorfkinder auf seiner Seite. Jetzt zupfte ein kleines, aber richtig gemeines Lächeln an seinen Mundwinkeln.

„War vergangene Nacht nicht Neumond?“, fragte er und seine Augen funkelten listig.

„Klar war gestern Neumond“, bestätigte Freya.

„Wenn ich mich nicht irre, trifft Linus sich immer einen Tag nach Neumond und einen Tag nach Vollmond mit seinem Drachenfreund“, sagte Hannos und wieder sah er alle an, bloß Linus nicht.

„Das stimmt haargenau“, sagte Wilbur.


 


Jetzt richteten alle Kinder ihre Blicke 
auf Linus. 
Plötzlich trat Hannos auf ihn zu, 
packte ihn an der Joppe 
und zog ihn dicht zu sich heran. 
„Was machst du also noch hier?“, 
fragte er und schubste Linus nun 
mit aller Kraft von sich weg. 
Linus stolperte und stürzte zu Boden. 
Die Kinder lachten und grölten. 
Linus rappelte sich auf und rannte davon.

[image: e9783641075903_i0013.jpg]





Am See

Gleich nachdem er den Stein ins Tal hinuntergekickt hatte, war Fumo zu der Stelle gelaufen, wo bisher das Gipfelabschmelzen stattgefunden hatte. Dort gab es einen Abhang und gleich daneben befand sich eine Geröllrutsche. Sie führte mindestens zwanzig Drachenlängen tief nach unten und endete oberhalb eines breiten Felsvorsprungs, von dem aus Fumo bequem zu Fuß bis ins Tal hinunterklettern konnte.

Heute war er sehr viel früher dran als sonst. Normalerweise tauchte Linus erst nach dem Mittagessen am See auf. Umso überraschter war Fumo, als er seinen Freund tatsächlich bereits auf der anderen Seite am Ufer hocken sah.

 



„He du!“, rief er, so laut er konnte. 
Aber Linus rührte sich nicht. 
Er ließ den Kopf hängen 
und machte 
einen sehr betrübten Eindruck.
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Sofort vergaß Fumo 
seine eigenen Sorgen. 
Er nahm Anlauf und landete 
mit einem lauten Klatscher im See. 
Linus blickte auf.

„He, du Freund!“, rief Fumo fröhlich, während er lange, kräftige Schwimmbewegungen machte und in null Komma nix das andere Ufer erreichte. „Trübsal blasen gilt nicht! Nicht an einem Drachenfreundtag. Oder hast du etwa einen Stein abbekommen?“

Linus sah auf, und als er Fumo auf sich zuschwimmen sah, huschte ein schiefes Lächeln über sein Gesicht und verschwand hinter seinem rechten Ohr. „Was für einen Stein?“, fragte er verwundert.

„Ich habe einen von dort oben heruntergekickt“, meinte Fumo kleinlaut, nachdem er das Ufer erreicht und einen kurzen Blick auf den Berg hinter sich geworfen hatte. „Ich hatte Angst, dass er dich getroffen hat.“ „Nee, hat er nicht“, sagte Linus. „Ich habe überhaupt nicht gemerkt, dass ein Stein ins Tal gekullert ist. Aber ich bin froh, dass du da bist“, setzte er mit finsterer Miene hinzu. „Es gibt nämlich schlechte Nachrichten. “


„Das ist aber dumm.“ Fumo schüttelte sich das Seewasser aus den Schuppen und ließ sich auf einen flachen Stein sinken. Er zog Linus auf seinen Schoß und versenkte seine Nüstern in dem strohgelben Gras, das auf dem Kopf seines kleinen Menschenfreundes spross. „Ich weiß leider auch nichts Lustiges zu berichten. Aber erzähl du zuerst“, forderte er Linus auf.
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„Ach, Hannos ist wieder blöd geworden“, 
sagte Linus. 
„Er sagt gemeine Sachen zu mir 
und hetzt die anderen gegen mich auf.

 



Die Dorfkinder finden es auf einmal ungerecht, dass sie keinen Drachenfreund haben.“

Fumo seufzte leise. „Aber ich kann doch nicht mit allen befreundet sein“, erwiderte er.

„Das brauchst du ja auch nicht“, sagte Linus und ließ seine Finger über die schorfige grüne Drachenhaut wandern. Die Vorstellung, seinen Freund mit den anderen teilen zu müssen, löste ein ganz komisches Gefühl in seinem Bauch aus. Wenn er dadurch allerdings Hannos beschwichtigen und den Dorfkindern eine Freude machen könnte, würde er das vielleicht sogar aushalten können.

Fumo blies einen feinen warmen Hauch aus seinen Nüstern in Linus’ blondes Haar. „Ohnehin bin ich am allerliebsten mit dir zusammen“, wisperte er.

Linus’ Herz machte einen kleinen Hüpfer. Selig schmiegte er sich noch ein wenig tiefer in die riesigen Drachenarme hinein.


 



„Ich auch“, murmelte er. 
Linus schloss die Augen 
und für eine Weile saßen Fumo und er 
ganz versonnen da. 
Plötzlich ertönte hinter ihnen 
ein Rascheln. 
Linus öffnete die Augen. 
Er sprang auf und sah sich um.

 



„Was war das?“, fragte er leise, während er seinen Blick über das Seeufer, die herumliegenden Felsbrocken und den Wald gleiten ließ.

„Vielleicht ein Hase“, sagte Fumo. „Oder ein Hirsch.“ Linus schüttelte den Kopf. „Den könntest du ja wohl riechen“, entgegnete er. „Oder etwa nicht?“

„Nicht unbedingt“, meinte Fumo kleinlaut. „Ich kann weder Feuer speien noch besonders gut riechen. Bestimmt hängt das irgendwie mit der roten Soße zusammen. Ich glaube jedenfalls nicht, dass dieser Hannos oder die Kinder aus deinem Dorf mit einem wie mir befreundet sein wollen“, fuhr er fort und jetzt klang seine Stimme tief betrübt. „Bestimmt ist ihnen einfach bloß langweilig.“


Linus schnaubte leise. „Ist das ein Grund, mich zu ärgern oder sich über dich …“ Er stockte und sah seinen Freund mit großen Augen an. „Das darfst du nie wieder sagen!“, rief er. „Hannos würde sonst was darum geben, wenn du mit ihm zusammen sein wolltest anstatt mit mir.“

 



Fumo schüttelte den Kopf. 
„Das glaube ich nicht“, erwiderte er. 
„Ich bin doch gar kein richtiger Drache.“ 
„Wer sagt das?“, rief Linus empört. 
„Etwa Fauchur?“ 
Wieder seufzte Fumo tief und traurig. 
„Niemand hat es gesagt“, antwortete er. 
„Aber alle denken es. 
Sogar meine Eltern.“
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„Woher willst du das wissen?“, fragte Linus. „Kannst du etwa in ihre Köpfe hineingucken?“

„Nein, aber ich kann es spüren“, sagte Fumo. „Außerdem ist es meine Schuld, dass in den nächsten sieben Jahren kein Wettstreit im Gipfelabschmelzen mehr stattfindet.“

 


 



„Waaas?“, stieß Linus hervor. 
„Wieso denn das nicht? 
Und warum bist du schuld daran?“

 



„Weil ich der Einzige bin, der vielleicht gegen Fauchur gewinnen könnte“, erklärte Fumo stockend.

„Aber das ist doch Unsinn!“, regte Linus sich auf. „Findor, Fluxa und Fucha sind …“

„… viel zu schwach auf der Brust“, fiel Fumo ihm ins Wort. „Ihre Flammen reichen gerade mal für einen oder zwei Gipfel.“

„Sie könnten trainieren“, hielt Linus dagegen.

Fumo zuckte hilflos mit den Schultern. „Und wenn schon“, sagte er. „Im nächsten Jahr werden keine Wettkämpfe stattfinden und im übernächsten auch nicht. Zuerst müssen neue Eier gelegt werden. Es dauert sieben Wochen, bis die Drachenbabys ausschlüpfen,
und danach noch einmal sieben Jahre, bis sie alt genug sind, um gegeneinander anzutreten. Fauchur ist dann natürlich schon viel zu alt. Er wird dann gar nicht mehr mitmachen können.“ Fumo legte den Kopf schief und sah seinen Freund zerknirscht an. „Es tut mir leid, dass du nun doch nicht beim Gipfelabschmelzen zuschauen kannst.“

 



Linus machte eine ungeduldige Geste. 
Als ob das so wichtig war! 
Sein Drachenfreund war todunglücklich. 
Sein eigenes Problem mit Hannos 
und den Dorfkindern war nichts dagegen! 
Und deshalb musste Linus Fumo helfen. 
Er wusste nur noch nicht, wie.

[image: e9783641075903_i0018.jpg]



[image: e9783641075903_i0019.jpg]


„Du bist nicht schuld“, sagte er 
mit fester Stimme. 
„Du bist der tollste Drache, den ich kenne, 
und der beste Freund der Welt.“ 
Fumos Augen leuchteten. 
„Wirklich?“, krächzte er. 
„Ja.“ Linus nickte eifrig. „Wirklich.“ 
Da grinste Fumo glücklich 
über sein ganzes breites Drachengesicht.


 



„Und jetzt gehen wir zusammen den Berg hinauf zu deinem Dorf“, sagte Linus entschlossen.

„Wozu soll das gut sein?“, fragte Fumo und schon schaute er wieder ganz ernst drein.

„Ich will mit deinem Vater sprechen“, erwiderte Linus. „Nein, ich muss mit deinem Vater sprechen.“

Fumo runzelte die Stirn, sodass die oberste Zacke seines Zackenkamms fast bis auf seine Nase hinunterrutschte. „Was willst du ihm denn sagen?“

 



„Das wirst du dann schon sehen“, 
meinte Linus 
und lächelte still in sich hinein. 
Mittlerweile hatte er eine Idee – 
und zwar eine richtig gute!
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Auf zur Drachenhöhle

Fumo versuchte mit allen Mitteln, Linus von seinem Plan abzubringen.

„Du kommst nie und nimmer rechtzeitig bis zum Mittagessen zurück“, sagte er voraus.

„Nur, wenn wir nicht sofort loslaufen“, erwiderte Linus.

„Vielleicht willst du lieber noch mal darüber nachdenken“, meinte Fumo. Natürlich war er sehr gerührt, dass sein Freund sich so beharrlich für ihn einsetzte. Fumo konnte sich allerdings kaum vorstellen, dass sein Vater auf einen Menschenjungen hörte, und wollte Linus eine Enttäuschung ersparen.

 



Doch der ließ sich nicht beirren. 
„Mein Entschluss steht fest“, 
sagte Linus beharrlich. 
„Und wenn du mich nicht mitnimmst, 
werde ich dir einfach folgen“, 
setzte er hinzu. 
„Dagegen kannst du gar nichts tun.“


 


„Ich bin schneller als du“, wandte Fumo ein. „Du wirst zurückbleiben und dich verlaufen. Deine Eltern werden dich vermissen und sich schreckliche Sorgen um dich machen.“

„Ja, verdammt!“ Linus platzte allmählich die Hutschnur. „Und damit das nicht passiert, lass uns jetzt endlich lossausen.“

„Also gut“, gab Fumo nach. „Am besten, du setzt dich auf meinen Rücken. Ich glaube, so sind wir am schnellsten oben – und später auch wieder zurück.“

Das ließ Linus sich nicht zweimal sagen. Auf einem echten Drachen zu reiten – davon hatte er bisher ja nicht mal zu träumen gewagt! Geschickt kraxelte er an Fumos Schwanz entlang und zog sich anschließend an dessen Zackenkamm bis hinter seine Ohren hinauf.
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Stolz wie ein berühmter Bärenjäger thronte Linus nun auf Fumos Rücken, und er konnte seine Enttäuschung kaum verbergen, als sein Drachenfreund auf einen schmalen Pfad zulief und Linus klar wurde, dass sie den ganzen Weg zu Fuß zurücklegen würden.

„Wenn wir flögen, wären wir noch schneller“, sagte er leise.

„Wenn ich zu fliegen versuchte, kämen wir niemals oben an“, gab Fumo zurück. „Hast du’s etwa schon vergessen: Ich bin kein richtiger Drache.“

Und diesmal klang es nicht traurig, sondern wütend.

 



Linus schluckte schwer. 
Er hatte Fumo wehgetan – 
natürlich, ohne es zu wollen. 
„Es tut mir leid“, presste er hervor. 
„Schon gut“, brummte der Drache. 
„Du kannst ja nichts dafür. 
Woher solltest du auch wissen, 
dass ich gar nicht fliegen kann?“


 


Hast du es denn jemals versucht?, lag es Linus auf der Zunge zu fragen, doch im letzten Moment verkniff er es sich. Ganz sicher war jetzt nicht der richtige Zeitpunkt, um über eine solch schwierige Sache zu reden. Also schwieg er, drückte seine Schenkel in Fumos Flanken und krallte seine Finger fest in die grünen Drachenschuppen, damit er nicht den Halt verlor.

Es ging steil bergauf, und sowohl Fumo als auch Linus waren so sehr in ihre Gedanken vertieft, dass sie nicht merkten, wie eine lange, schmale Gestalt hinter einem der Felsbrocken am See hervorschoss, auf den Wald zurannte und im Dunkel der dichten Tannen verschwand.

 



Schon bald erreichte Fumo 
den Felsvorsprung. 
Er zeigte auf die Geröllrutsche. 
„Nachher sausen wir hier wieder runter“, 
erklärte er Linus. 
„Das bringt mächtig Spaß. 
Und nun halte dich gut fest“, 
mahnte Fumo. 
„Es wird jetzt nämlich richtig steil.“


 


Er lief noch ein Stück weiter, umrundete einen vorgewölbten Felsen, in dem sich eine kleine, beinahe kreisrunde Öffnung befand, zwängte sich mit Linus auf dem Rücken in eine Felsspalte, die schnurgerade nach oben führte, und machte sich an den Aufstieg.

Es war hier tatsächlich schrecklich steil und zudem furchtbar eng. Linus musste seine ganze Kraft aufwenden, um nicht von Fumos Rücken herunterzugleiten und in die Tiefe zu stürzen. Sein Herz klopfte wild vor Angst. Fast bereute er es, dass er seinen Drachenfreund zu diesem Ausflug überredet hatte, und um nicht durchzudrehen, lenkte er seine Gedanken auf etwas anderes.

 



„Was war das eben?“, fragte Linus. 
„Was meinst du?“, erkundigte sich Fumo. 
„Na, das Loch da unten in dem Felsen“, 
sagte Linus. 
„Das ist ein Brutofen“, antwortete Fumo. 
„Dort legen die Drachenmütter 
ihre Eier hinein. 
In diesem Ofen wurde ich auch geboren.“
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„Aha“, sagte Linus. „Und darin werden eure Mütter dann wohl auch die neuen Drachenkinder ausbrüten.“

„Ja, so ungefähr“, bestätigte Fumo. „Wie es genau funktioniert, weiß ich selber nicht, weil nach mir bisher keine Dracheneier mehr ausgebrütet worden sind.“

Inzwischen hatte er das Ende der Felsspalte erreicht. Fumo schlug die Krallen seiner Vorderpranken in eine Felsenritze und zog sich und Linus mit einem Ruck nach oben heraus.

„So, da sind wir“, stieß er keuchend hervor.

Linus atmete auf. Zitternd lockerte er den Druck seiner Schenkel und ließ dann auch die Schuppenkanten los. Fumo legte sich flach auf den Boden, damit sein Freund bequem absteigen konnte. Linus’ Beine fühlten sich so wackelig an wie dickflüssiger Sirup, als er auf den Boden hinunterkletterte. Fumo und er befanden sich auf einem riesigen Felsplateau, auf dem außer ein
paar Flechten und einiger weniger niedriger und sehr stacheliger Sträucher nichts Grünes wuchs. Rundherum ragten die spitzen Gipfel des Siebenfelsgebirges auf. Linus reckte seinen Kopf und versuchte, einen Blick in die Tiefe zu erhaschen, doch das Tal, der Wald und das Menschendorf waren von hier aus nicht zu sehen.
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Linus drehte sich einmal um sich selbst. 
„Und wo ist deine Höhle?“, fragte er. 
„Da drüben“, erwiderte Fumo 
und deutete auf ein dunkles Loch, 
das sich in der Felswand gegenüber 
befand.

 



„Ich schau mal nach, ob meine Eltern zu Hause sind“, sagte er. „Du wartest am besten hier.“


„Aber …“, wollte Linus einwenden, doch da war Fumo bereits losgelaufen. Mit langen Schritten rannte der Drache auf die Felswand zu und nur einen Atemzug später war er auch schon in dem stockfinsteren Loch verschwunden.

Linus verspürte keine große Lust, ihm dorthinein zu folgen. So ganz allein auf diesem kargen Felsplateau zu stehen, behagte ihm allerdings auch nicht besonders.

 



Hoffentlich kam Fumo schnell zurück.

[image: e9783641075903_i0024.jpg]





Angeberei

Während Linus auf Fumo wartete, lief er unruhig hin und her. Ein kalter Wind pfiff um die Felsen herum, zerrte an seinen Haaren und drang sogar durch seine dicke Joppe hindurch. „Fumo, bitte beeil dich“, murmelte er und schlug fröstelnd die Arme vor seiner Brust übereinander.

Einmal glaubte er, eine Bewegung in dem dunklen Höhlenloch zu bemerken, und machte hoffnungsvoll ein paar Schritte darauf zu. Aber offenbar hatte er sich getäuscht, denn weder Fumo noch seine Eltern kamen heraus.
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Ob so eine Drachenhöhle wohl sehr tief in den Berg hineinführte, überlegte Linus. Oder ob Fumo womöglich etwas zugestoßen war? Vielleicht benötigte sein Drachenfreund Hilfe.

 



Linus fasste sich ein Herz 
und ging schnurstracks auf die Höhle zu. 
Plötzlich leuchtete direkt vor ihm 
in einem Erdloch ein Augenpaar auf. 
Vor Schreck sprang Linus zurück. 
„Was machst du hier?“, 
fragte eine Stimme aus dem Boden

 


und im nächsten Augenblick zwängte sich ein Drachenmädchen aus dem Erdloch hervor. Es war ein wenig größer als Fumo und beäugte Linus neugierig. „Bist du nicht dieser Menschenfreund aus dem Tal?“, fragte es.

„Ja, der bin ich“, antwortete Linus. „Und du? Bist du Fucha oder Fluxa?“

„Ich bin Fluxa“, ertönte eine weitere Stimme hinter ihm.


 



Linus wirbelte herum. 
Und da standen sie und glotzten ihn an: 
Fluxa, Findor und Fauchur. 
„Na, du Mensch“, knurrte Fauchur. 
„Was suchst du hier?“ 
„Ich … äh … Ich warte auf Fumo“, 
stammelte Linus. 
„So, so“, sagte Fauchur. 
In seinen Nüstern züngelten Flammen.

 



Langsam machte er einen Schritt auf Linus zu und plötzlich schossen die Flammen aus seiner breiten Drachennase hervor. Sie trafen knapp vor Linus’ Füßen auf den Boden.

Linus zuckte zusammen, sprang aber nicht zurück. Er wollte auf keinen Fall Angst zeigen und war selbst ein wenig erstaunt darüber, wie gut ihm das gelang.

„Wo ist denn dein geliebter kleiner Fumo?“, fragte Fauchur höhnisch.

„In seiner Höhle“, entgegnete Linus mit fester Stimme. „Eigentlich müsste er jeden Augenblick mit seinem Vater herauskommen.“


Auf Fauchurs Stirn bildete sich eine steile Falte. „Mit seinem Vater?“, wiederholte er. „Was willst du denn von dem?“

„Ihm einen Vorschlag machen“, preschte Linus mutig voran. „Ich habe nämlich eine Idee, womit ihr die Wettkämpfe im Gipfelabschmelzen während der nächsten sieben Jahre ersetzen könnt.“

 



„Aha“, sagte Fauchur. „Und womit?“ 
„Mit anderen Wettkämpfen“, 
platzte Linus heraus. 
Oje! Hoffentlich war das 
nicht zu voreilig gewesen! 
Fauchur, Fluxa, Findor und Fucha 
starrten ihn an, 
als wäre er ein Drache mit sechs Augen 
und rosafarbenem Schuppenkleid. 
Plötzlich lachte Fauchur los.
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„Das ist eine tolle Idee, kleiner Mensch!“, rief er und klatschte sich begeistert auf die Schenkel. „Ab sofort starten wir einen Wettbewerb im Feuerlegen, im Felsbrocken-auf-der-Schwanzspitze-Balancieren und im Um-alle-sieben-Gipfel-Fliegen. Diesen Vorschlag werde ich auf der Stelle meinem Vater unterbreiten. Brodaxur wird begeistert sein.“

Er hatte es noch nicht ganz ausgesprochen, da tauchten Fumo und sein Vater im Höhleneingang auf.

„Was sagst du da?“, stieß Fumo hervor, dessen grüne Drachenhaut vor Schreck ganz hellblau geworden war. „Ich sage gar nichts“, erwiderte Fauchur herablassend. „Die Idee stammt von deinem kleinen Menschenfreund hier.“ Er zwinkerte Linus zu. „Und ich finde sie ganz hervorragend.“

 



Linus sank das Herz in die Hose. 
Langsam drehte er sich zur Höhle um. 
„D-das ist nicht wahr“, stotterte er.

 


„Ich habe bloß vorgeschlagen, dass ihr ja auch einen anderen Wettkampf machen könntet.“

„Das ist wirklich ein toller Einfall gewesen“, brummte Fumo. Er warf Linus einen feurigen Blick zu und mit einem Schlag kehrte seine tiefgrüne Hautfarbe zurück.


So wütend wie in diesem Moment war er noch nie gewesen. „Los, schwing dich auf meinen Rücken. Ich bringe dich jetzt ins Tal hinunter, damit du rechtzeitig zum Mittagessen wieder zu Hause bist.“

Schuldbewusst trottete Linus auf Fumo zu und kletterte an seinem Zackenkamm hinauf.

„Wahnsinn!“, tönte Fauchur. „Ein echter Drachenreiter. Schade nur, dass dein Vögelchen nicht fliegen kann.“

„Ach, du hast ja keine Ahnung“, rief Linus zornig. „Natürlich kann Fumo fliegen. – Und wie er das kann!“
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Fumo traute seinen Ohren nicht. 
Wie konnte Linus nur so etwas behaupten! 
Und der wollte sein Freund sein? 
Pah! – Ein schöner Freund war das! 
In seinem Bauch 
wurde es ganz heiß vor Wut. 
„Halt dich bloß gut fest!“, knurrte Fumo.

 



„Sonst gehst du mir unterwegs womöglich noch verloren. “

Und dann rannte er los. Er nahm ordentlich Anlauf und sprang hoch in die Luft. Linus hob von seinem Rücken ab. Zum Glück hatte er seine Finger sicher in Fumos Schuppen gekrallt, sodass er nicht ganz davonflog. Im nächsten Augenblick landeten sie bereits auf der Geröllrutsche.

 



Rata-Rata-Ratata rumpelten sie 
den Berg hinunter bis zum Felsvorsprung. 
Linus hüpfte auf Fumos Rücken 
auf und ab.


 



Anschließend raste der Drache den schmalen gewundenen Weg hinab bis zum Seeufer.

„Loslassen!“, fauchte er und dann warf er Linus einfach in hohem Bogen von seinem Rücken herunter mitten in den See hinein.

Gurgelnd ging Linus unter, strampelte sich aber sofort wieder nach oben. Er durchstieß die Wasseroberfläche und blickte sich nach allen Seiten um.

 



Doch Fumo war bereits verschwunden.
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Ablenkungsmanöver

Nachdem Linus eine Weile vergeblich darauf gewartet hatte, dass Fumo vielleicht doch noch plötzlich hinter einem Felsen oder einem Schilfbüschel hervorlugte und ihm eine lange Drachennase zeigte, machte er sich todtraurig auf den Heimweg. Mit hängenden Schultern und Tränen in den Augen stapfte er am Waldrand entlang und erreichte schließlich den breiten Sandweg, der auf den Dorfplatz zuführte.

Um die Mittagszeit war selten jemand dort anzutreffen. Linus musste also nicht befürchten, dass er Hannos oder den anderen in die Arme lief und sie sich darüber lustig machten, dass er geweint hatte.

 



Linus schniefte noch einmal. 
Dann wischte er sich 
mit dem Ärmel seiner Joppe 
eine letzte Träne aus dem Gesicht.


 



Denn Mama und Papa sollten natürlich auch nicht merken, wie betrübt er war. Sie konnten ihm sowieso nicht helfen. Und außerdem war er ja selber schuld. Wieso hatte er auch seine Klappe nicht gehalten und ausgerechnet Fauchur von seiner Idee erzählt? Bloß weil Linus Angst gehabt hatte, dass dieser blöde Angeberdrache ihm die Füße versengte!

Und nun musste Fumo darunter leiden. Linus mochte sich gar nicht vorstellen, wie Fauchur und die anderen jetzt mit seinem Drachenfreund umsprangen.

Linus holte tief Luft. Er ballte die Fäuste und merkte, wie seine Traurigkeit verschwand und stattdessen eine unbändige Wut in ihm hochkochte.

 



Linus war wütend auf sich selbst 
und auf seine blöde Angst. 
Egal, was geschehen war – 
Fumo war noch immer sein Freund. 
Linus würde ihn nicht im Stich lassen. 
Er musste noch einmal mit Fauchur reden. 
Und mit Fumos Vater ebenfalls.


 


Doch wie sollte er alleine zur Drachenhöhle hinaufkommen? Den Weg bis zum Vorsprung würde er schon irgendwie schaffen, da war Linus sich ganz sicher. Die steile Felsspalte stellte allerdings ein Problem dar.

Aber vielleicht gab es ja auch noch einen anderen Weg, überlegte er. Zumindest konnte er sich kaum vorstellen, dass die Drachenmütter mit ihren empfindlichen Eiern die Geröllrutsche hinuntersausten, um diese in den Brutofen zu legen. Und die für ausgewachsene Drachen viel zu enge Spalte würden sie dafür wohl ebenso wenig benutzen können.

Mit einem Mal war Linus wieder guten Mutes. Es wäre doch gelacht, wenn er seinem Drachenfreund nicht aus der Patsche helfen könnte!

 



Und vielleicht, ganz vielleicht, 
konnte Fumo ihm 
am Ende sogar verzeihen, 
und sie waren wieder 
richtige Freunde.


 


Am liebsten hätte Linus sich gleich nach dem Mittagessen noch auf den Weg gemacht, er musste aber einsehen, dass das viel zu gefährlich war.

 



Die Nachmittage im Oktober waren kurz. 
Die Sonne ging schon recht früh unter 
und Linus wollte auf keinen Fall 
unterwegs von der Dunkelheit 
überrascht werden.

[image: e9783641075903_i0029.jpg]



„Na, mein Sohn“, begrüßte Papa ihn, als Linus in die Küche hineinspazierte. „Hattest du Spaß mit Hannos und den anderen Kindern?“

Linus nickte. „Ja, es war echt super mit ihnen“, sagte er möglichst fröhlich. Dann ließ er sich auf seinen Stuhl neben Mama fallen und löffelte zwei Teller voller Rübeneintopf in sich hinein.

Am nächsten Morgen war es windstill und überraschend warm im Tal – eigentlich viel zu warm für die Joppe. Linus nahm sie trotzdem mit und knotete sie um seine Hüften, bevor er sich in Richtung See aufmachte. Diesmal ging er nicht über den Dorfplatz, sondern nahm den Weg über die Mauer am Ende des Gartens. Hier würde ihm garantiert keiner über den Weg laufen.

 



Schnell huschte Linus über die Wiese. 
Auf dem Sandweg 
kam ihm ein Eselskarren entgegen. 
Jettes Vater saß auf dem Kutschbock. 
Er winkte Linus freundlich zu 
und Linus winkte zurück. 
Kurz darauf erreichte er den Waldrand.


 


Ungefähr fünfzig Schrittlängen lag der See von hier aus entfernt. Linus konnte seine Wasseroberfläche im Sonnenlicht schillern sehen. Ein unterdrücktes Kichern kam aus dem Wald und einen Augenblick später sprangen Wilbur, Freya und Paul hinter einer Tanne hervor. Sie stürmten auf Linus zu und nahmen ihn in ihre Mitte.

„Hallo, Linus, Linus, Linus!“, johlten sie, fassten sich bei den Händen und hüpften im Kreis um ihn herum. „Wohin willst du denn so früh?“

„Das geht euch gar nichts an“, knurrte Linus. Er packte Paul und Freya bei den Unterarmen und versuchte, ihre Hände voneinander zu lösen. „Und jetzt lasst mich durch.“

 



„Nee!“, rief Wilbur übermütig. 
„Wir lassen dich nicht durch! 
Wir wollen nämlich mit dir spielen.“ 
„Ich aber nicht mit euch“, 
gab Linus zurück. 
„Ich muss sofort …“


 


Erschrocken biss er sich auf die Unterlippe. Beinahe hätte er schon wieder den falschen Leuten zu viel über seine Pläne verraten. Unwillkürlich glitt sein Blick zum See hinüber und danach an der felsigen Bergwand hinauf, die dahinter lag. – Moment mal! War da nicht was? Vor Aufregung setzte Linus’ Herz einen Schlag aus. Mit zusammengekniffenen Augen fixierte er die graue Felswand. Und ja, Linus hatte sich nicht geirrt, dort, wo der schmale, gewundene Pfad hinaufführte, war tatsächlich etwas: ein roter und ein blauer Tupfen, die sich langsam, aber stetig nach oben bewegten.
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Sofort kam Linus ein schlimmer Verdacht. 
„Wo sind eigentlich Hannos und Jette?“, fragte er. 
„Zu Hause! Zu Hause!“, 
johlten Wilbur, Freya und Paul 
und tanzten weiter um Linus herum.

 


„Das glaube ich nicht“, presste Linus hervor. „Ihr veranstaltet dieses Theater doch nur, um mich abzulenken! “

Schlagartig wurde ihm klar, woher das Rascheln gekommen war, das Fumo und er gestern am Seeufer vernommen hatten. Es war weder ein Hirsch noch ein Hase gewesen. Oh nein! Linus hätte auf der Stelle sein gutes Angelzeug darauf verwettet: Hannos musste hinter einem der dicken Felsbrocken gehockt und sie belauscht haben. Ganz bestimmt hatte er gehört, was Fumo über die Wettkämpfe und die Dracheneier erzählt hatte. Und plötzlich wusste Linus, warum Hannos und Jette den Berg hinaufstiegen. Sie hofften, ein Drachenei zu finden. Garantiert wollten sie es stehlen und sich einen eigenen Drachenfreund ausbrüten.


Das musste Linus unbedingt verhindern! 
Blitzschnell ging er in die Hocke. 
Auf allen vieren schlüpfte er 
unter Pauls und Wilburs Armen durch. 
Und dann rannte Linus mit Volldampf 
auf den Berg zu.
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Mut verleiht Flügel

Unterdessen schmiedeten hoch oben auf dem Bergplateau die Drachenväter ehrgeizige Pläne.

„Der erste Teil der notwendigen Maßnahmen ist erledigt“, sagte Gruor, der Vater von Fluxa. „Unsere Frauen haben fünf schöne neue Eier gelegt und gleich heute früh zum Brutofen gebracht. Nun können wir in aller Ruhe darüber nachdenken, wie wir die nächsten Frühjahrswettkämpfe gestalten.“ Er wandte sich an Brodaxur. „Dein Sohn Fauchur hat ja ganz wunderbare Vorschläge gemacht.“

„Geniale Vorschläge“, betonte Brodaxur. „Feuerlegen, Felsbrocken-auf-der-Schwanzspitze-Balancieren und Um-alle-sieben-Gipfel-Fliegen können wir so übernehmen. Und ich bin sehr dafür, dass wir damit gar nicht erst bis zum Frühjahr warten, sondern gleich in diesem Herbst mit den Wettkämpfen beginnen.“


 


Fumo wusste genau, was Papa dachte. 
Und der hatte ja so recht damit. 
Fumo konnte weder Feuer speien 
noch fliegen. 
Er würde niemals 
einen Wettkampf gewinnen. 
Jetzt noch weniger als vorher.

 


Papa würde sich sein ganzes Leben lang für ihn schämen müssen. Aber wer weiß: Vielleicht schlüpfte aus Mamas neuem Ei ja ein Superdrache, der Fauchur in allem haushoch überlegen war, und Papa hätte endlich einen Sohn, auf den er stolz sein könnte. Dieser Ausblick tröstete Fumo ein wenig. Aber dann musste er wieder an Linus denken und schon krampfte sich sein Drachenherz zusammen. Kein Feuer spucken und nicht fliegen zu können und dafür immer wieder verspottet zu werden, war schmerzlich, aber seinen besten Freund zu verlieren war die Hölle. Und das Schlimmste daran war, dass Fumo Linus nicht verzeihen konnte. – Einen solchen Verrat durfte man einfach nicht verzeihen!
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Fumo schloss die Augen 
und knurrte leise in sich hinein. 
„Du vermisst ihn, stimmt’s?“, 
sagte eine zarte Stimme. 
Fumo riss die Augen wieder auf. 
Vor ihm stand Fluxa. 
Sie sah ihn treuherzig an.

 


„Ich hätte auch gerne einen echten Menschenfreund“, flüsterte sie. „Am liebsten einen mit Zöpfen.“

„Vergiss es“, brummte Fumo. „Menschenfreunde sind allesamt Verräter.“

Fluxa schüttelte den Kopf. „Linus nicht“, erwiderte sie. „Wenn Fauchur ihm nicht so eine Angst eingejagt hätte, wäre das alles nicht passiert“, erklärte sie eifrig. „Dann hätte Linus bestimmt gar nichts von den Wettkämpfen gesagt und Fauchur wäre nicht auf die
blöde Idee gekommen, sich diese bescheuerten Aufgaben auszudenken.“

„Moment mal …“ Es hatte eine Weile gedauert, bis Fumo kapierte, was Fluxas Worte bedeuteten, und jetzt wollte er es ganz genau wissen. „Du sagst, Fauchur hat Linus Angst gemacht? Was hat er denn getan?“

„Er hat ihm Flammen vor die Füße gespien“, erzählte Fluxa. „Glaub mir, Linus kann gar nichts dafür. Es ist Fauchur, auf den du wütend sein musst.“

 



Fumo schüttelte den Kopf. 
Mit einem Satz war er auf den Pranken. 
Zum Wütendsein hatte er jetzt keine Zeit. 
Das konnte er später immer noch.

 


So schnell ihn seine breiten Pranken trugen, eilte er auf den Abhang zu, unter dem sich die Geröllrutsche befand, und spähte ins Tal hinunter. Umgeben von einem Kranz aus hellbraunem Schilfgrün lag der See im Sonnenschein, einen gelben Graskopf, der zu einem kleinen Menschenjungen gehörte, konnte Fumo allerdings nicht entdecken. – Natürlich nicht! Warum sollte Linus auch zum See gekommen sein? So
wie Fumo gestern mit ihm umgesprungen war, hatte er nicht den geringsten Grund dazu.

Fumo seufzte tief. Bestimmt würde er Linus niemals mehr wiedersehen. Es sei denn, er ging ins Menschendorf hinunter. Aber das war nicht ungefährlich. Denn möglicherweise hatte Linus seinen Eltern erzählt, dass Fumo ihn schlecht behandelt hatte. Die Dorfbewohner waren sicher sehr zornig auf ihn und würden wahrscheinlich sofort mit ihren Mistgabeln auf ihn losgehen, sobald er bei ihnen auftauchte.

 


 



Es hilft nichts, dachte Fumo. 
Ich muss Linus vergessen. 
Am besten war es wohl, 
wenn er sich in seiner Erdkuhle verkroch 
und nie mehr zum Vorschein kam.

 



Fumo wollte sich gerade umwenden und zur Höhle zurückstapfen, da drang von tief unter ihm aus den Felsen eine helle Stimme an sein Ohr.

„Kommt sofort zurück!“, rief sie. „Das dürft ihr nicht!“ Fumo erstarrte. Diese Stimme hätte er unter tausenden wiedererkannt. Sie gehörte Linus. Aber mit wem
hatte er gesprochen? Und wo genau war er? Doch hoffentlich nicht in der Felsspalte! Dort würde er mit seinen kleinen krallenlosen Händen nämlich niemals richtig Halt finden.

Fumo wurde ganz flau vor Angst. Blitzschnell rannte er zur Spalte hinüber. Mit klopfendem Herzen beugte er sich darüber und schaute hinein.

 



Fumo stockte der Atem. 
In der Spalte hing tatsächlich jemand. 
Aber es war nicht Linus. 
Es waren zwei andere Kinder. 
Sie hatten dunkles Menschengras 
auf dem Kopf und eines von ihnen 
trug ein Drachenei in seinem Arm.

 



„Fumo! Fumo! Hilfe!“, erschallte Linus’ Stimme, ehe Fumo die beiden Kinder in der Felsspalte ansprechen konnte. „Fumo, bitte! Ich kann nicht mehr! So hilf mir doch!“
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„Haltet euch bloß gut fest“, murmelte Fumo, während er weitereilte. „Ich bin gleich wieder da. Ich muss bloß



schnell nachschauen, was mit Linus ist.“ Er erreichte die Stelle, von der aus ein dritter, sehr geheimer, etwas weniger steiler, aber auch nicht ganz ungefährlicher Weg vom Plateau aus zum Felsvorsprung hinunterführte. Normalerweise nutzten ihn nur die Drachenmütter, um die Eier sicher in den Brutofen hinunterzubringen.

„Linus, halte aus!“, rief Fumo. 
„Ich komme ja schon.“ 
Er umrundete einen dicken Felsbrocken 
und richtete seinen Blick 
wieder nach unten.

 



Linus hatte die Hälfte des Weges bereits hinter sich gebracht und stand nun in einer Steinnische auf einem winzigen Vorsprung, auf dem gerade mal seine Füße nebeneinander Platz fanden. Mit der einen Hand stützte er sich an der Felswand ab und mit der anderen tastete er nach etwas, an dem er sich festhalten und weiter heraufziehen konnte. Unmittelbar vor ihm ging es mehrere Drachenlängen in
die Tiefe. Fumo mochte sich gar nicht ausmalen, was passierte, wenn Linus das Gleichgewicht verlor.

„Bleib ganz ruhig“, presste er hervor. „Ich hole meinen Vater.“

 


 



Linus legte seinen Kopf in den Nacken 
und lachte Fumo an. 
Er hob eine Hand empor und winkte.

 



Warum bleibst du nicht einfach ganz still stehen, dachte Fumo entsetzt. Und im nächsten Moment geschah es auch schon: Vor Freude über Fumos Anblick geriet Linus ins Schwanken. Er verlor den Halt und taumelte nach vorn. Seine Füße lösten sich vom Vorsprung. Fumo bemerkte noch sein erschrockenes Gesicht, dann kippte Linus einfach um und fiel.

 



Fumo blieb keine Zeit zum Nachdenken. 
Wenn er seinen Freund retten wollte, 
musste er fliegen – und zwar sofort.
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Menschenfreunde, Drachenfreunde


Fumo breitete seine Flügel aus und sprang. Wie ein dicker Felsbrocken stürzte er in die Tiefe, und weil er um einiges schwerer war als Linus, fiel er an ihm vorbei.

Flieg!, hörte Fumo die Stimme seines Menschenfreundes tief in seinem Herzen. Du musst fliegen! Er stellte sich vor, wie Linus seine Arme auf- und niederschlug, so als ob er ein Vogel wäre, und ohne zu überlegen machte Fumo diese Bewegung nach.


 



Beherzt schlug er seine Flügel 
auf und nieder 
und plötzlich stand er mitten in der Luft. 
Noch ein winziger Flügelschlag 
und er war genau unter Linus. 
„Fumo, du Tausendsassa!“, rief der 
und landete mit einem lauten Plumps 
auf dem Rücken seines Drachenfreundes. 
Fest umklammerte er Fumos Hals. 
Der flog einen kleinen Bogen 
und kam schließlich sicher 
auf dem Felsvorsprung auf.

 



Fumo legte die Flügel an und Linus rutschte sogleich von seinem Rücken herunter. „Danke, dass du mir das Leben gerettet hast“, wisperte er seinem Drachenfreund ins Ohr.

Der Schreck saß ihnen beiden noch immer in den Gliedern, aber darauf durften sie jetzt keinen Gedanken verschwenden. Mit zitternden Knien liefen sie auf die Felsspalte zu und blickten nun von unten hinein.


Hannos und Jette hingen nur wenige Klafter über ihnen in der Wand. Ihre Gesichter glühten vor Anstrengung wie kleine Kaminfeuer. Hannos hielt das Drachenei im Arm und Jette krallte sich panisch an seinem Fuß fest.

„Was seid ihr bloß für blöde Knallerbsen!“, zeterte Linus. „Nun seid ihr schon ein paar Jahre älter als ich und trotzdem benehmt ihr euch wie dumme kleine Krabbelkinder.“

„Schsch“, machte Fumo. „Zuerst muss ich sie da rausholen. Dann kannst du sie immer noch beschimpfen.“

 



Vorsichtig schob er sich in die Spalte 
und kletterte auf Hannos und Jette zu. 
„Das Ei“, stöhnte Hannos. 
„Ich kann es nicht mehr halten.“ 
„Und ich habe keine Pranke frei, 
um es aufzufangen!“, rief Fumo.

 


Dann muss ich es eben tun, dachte Linus. Entschlossen trat er in den Spalt, löste die Joppe von seiner Hüfte und fasste sie mit beiden Händen zugleich an ihren Ärmeln und den Saumenden, sodass sie nun die
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Form einer Auffangschale hatte. Und er tat es keine Sekunde zu spät, denn nur einen Lidschlag später kam das Ei bereits heruntergesaust.

Geschickt fing Linus es auf und wickelte sorgsam seine Joppe darum, damit es nicht zerbrach und weiter warm gehalten wurde.

Zur gleichen Zeit erreichte Fumo Jette und Hannos. Nacheinander glitten die beiden auf seinen Rücken und Fumo brachte sie wohlbehalten zum Felsvorsprung zurück.

 



„Bravo!“, 
ertönte Fluxas Stimme 
und schon kam 
das Drachenmädchen 
die Geröllrutsche 
heruntergebraust. 
Fauchur und Fumos Vater 
folgten ihr.


 



„Wir bringen die Kinder ins Tal“, bot Fluxa an. Sie zwinkerte Jette zu. „Der Junge kann auf Fauchur reiten. “ Und genau so machten sie es. Zuerst überreichte Linus Fumos Vater das Drachenei und der bettete es sorgsam neben die anderen Eier in den Brutofen.

„Hoffentlich hat es keinen Schaden genommen“, sagte Hannos reumütig.

Fumos Vater schüttelte den Kopf. „Ich glaube nicht. Was ein echtes Drachenei ist – das hält schon was aus.“

Hannos nickte erleichtert. „Linus hat vollkommen recht“, fuhr er fort. „Ich habe mich ziemlich dumm verhalten. Und bloß, weil ich neidisch war und auch einen Drachenfreund wollte. Jette trägt übrigens keine Schuld. Ich habe sie überredet, mitzukommen.“ Jetzt richtete Hannos seinen Blick direkt auf Linus. „Gut, dass du uns gefolgt bist“, sagte er. „Ohne dich hätten die Drachen uns nie entdeckt. Früher oder später wären wir die Spalte hinuntergerutscht und hätten uns sämtliche Knochen gebrochen.“ Noch einmal sah er von einem zum anderen. „Es tut mir wirklich sehr leid.“

„Zum Glück ist ja alles gut gegangen“, erwiderte Fumos Vater. „Dank dir, mein Sohn.“ Er tätschelte Fumos Schulter. „Ich bin wirklich sehr stolz auf dich. Übrigens nicht nur, weil du so toll fliegen kannst“,
fuhr er lächelnd fort. „Sondern vor allem, weil du den Mut aufgebracht hast, deinen Menschenfreund zu retten. “
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Fumo war so glücklich 
wie noch nie in seinem Leben. 
Er nahm Linus auf seinen Rücken. 
Hannos kletterte auf Fauchur 
und Jette ließ sich auf Fluxa nieder. 
Die Drachen flogen einmal 
um alle sieben Gipfel herum 
und brachten die Kinder danach 
ins Tal zurück.


 


Von nun an trafen sich Linus, Hannos, Jette, Wilbur, Freya und Paul jeden Tag mit Fumo, Fauchur, Findor, Fluxa und Fucha am See. Freya ritt auf dem kleinen Findor, und Fucha war so stark, dass sie Wilbur und Paul zugleich tragen konnte. Eifrig trainierten sie für die Wettkämpfe im Feuerlegen, Felsbrocken-auf-der-Schwanzspitze-Balancieren und Mit-Menschenkindern-auf-dem-Rücken-um-alle-sieben-Gipfel-Fliegen. Schon bald waren Fumo und Linus die besten Flieger. Fluxa und Findor konnten stundenlang Felsbrocken auf ihren Schwanzspitzen durch die Gegend tragen, während Fauchur und Fucha erstklassige Feuerleger waren.

Nach dem Training legten sie sich dann alle miteinander ans Seeufer und futterten Kartoffeln mit roter Soße, die Fumo für sie ausgespien hatte.

 



Keiner von ihnen wollte den Wettstreit 
um jeden Preis gewinnen. 
Das Wichtigste war, 
dass sie Freunde waren 
 – und zwar alle miteinander.
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